
HUBRILUUUS UND HUWIILOGUS 

Ein mittelalterlicher Text mit dem Titel Hubrilugus begegnete als 
erstem dem &azikfwter Spraohforsoher und Bibliothekar L. D I E ~ N B A ~ .  
Als er um die Mitte des 19. Jh.s Eandsohriften der Mainzer Stadtbiblio- 
thek für sein Ulossmium Latino-CeNoum exzerpierte, fiel ihm ein 
spätmittelalterliohes Vokabulm in die Hand, das im 15. Jh. den Maimer 
Kaiitäusern gehört hatte. D r n m ~ ~ a m  verwertete die lateinisoh-deutschen 
Glossen dieses Werkes und teilte zur d e r e n  ChaUdteristik ein Bruch- 
atück jener Prologstelle mit, die über Stel und Verfasser Aufsohluß gab : 
. . . incipit vocaWra'ua nom-ne E u h j u a  taliter &W eo qwd quidem 
d0nzi.n~ hernmn.nua ccvppel de m u l h e n  oriundus eh wllegitl. Dieses 
Zitat hatte DIE?I~ENBA~ um eben jenen Satniabsohnitt vexkümt, der den 
merkwürdigen Titel hätte verstehen lehren können. Erst H. S ~ E I B E R  
sohuf 1927 Klarheit, als er die von DIEFENBAUH außer Acht gelassene 
Textstelle heraiillog: das Vokabular heißt Hubrilugus, weil es 'ex volu- 
minibus Huguoionis et Britonis et Luotmi' zusammengestellt wurdez. Auf 
diese 'Titelkunosität' hat P. L- 1949 und 1953 in seinen Abhmd- 
lungen über mittelalterliohe Büohertitel erneut hingewiesen und mgleioh 
angedeutet, daß der Name 'mam&$ach entstellt' (etwa in der Form 
Huwilogus) auoh sonst begegnea. 

Der Hubrilugus hat bisher fast nur als Spraohquelle und wegen seines 
eigentümlichen Titels Aiifmerksamkeit gefunden. Dagegen ist seine Ge - 
sohiohte gleioh der zahlreicher anderer npätmittelalterlioher Vohbulme 

1 L. Dmswsao~,  Glossarium Latiko-(3tmmnicum mediae et idmw aetatie e 
oodioibus m u s o r i  tis et libris im reasis, 1857, S.XV, Hs. Nr. 17. 

H. ~ammmm,%ie Bibliothek $er ehemaligen Maher Kartause, 1927 (Zentral- 
blatt f. Bibliothekmvaen. Beiheft 60), 8.111. 

8 P. LEEM~N,  Mittelalterliche Büßhertitel 1 (1949) 69; 2 (1953) 14f. (Sitzungs- 
berißhte d. Bayerisohen Akademie der Wissensohaften. Phil08.-hist. Kiaase. Jg. 
1948. Heft 4. J . 1953. Heft 3); jetzt in P. Lai-, Erforaohung d a  Mittelalters, 
Band 6,1962,d!44,61. 
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nooh in Dunkel geh8illt. Ein gewisses Iiioht auf seine Entstehung wirft 
&erdings bereits der Titel, da er ja die Hauptquellen vencät, die dem Werk 
zugrunde liegen sollen. Die Auswahl der Vorlagen und der im Titel1 sich 
widerspiegelnde Gedanke, sie zu  einem neuen Wörterbuch zu versohmelzen, 
lassen erkennen, daß Hermann Kappe1 eine Aufgabe zu bewältigen euohte, 
die dae Denken und den Fleiß der Ulossographen des 16. Jh.s allgemein 
stark gefesselt hat. Die Entwioklung des Bildungewesens ließ es damals 
als notwendig erscheinen, den Stoff der großen lexikalisohen Summen des 
Hochmittelalters in iibersichtliohen und für die pauperes c l e r i d  er- 
schwingliohen Sohulwörterbüohern mzsammenmidr~  (und den 1a;tei- 
nisohen Wortbestand mit volkssprachliohen interpretamenten zu ver- 
sehen). Zwei der drei Werke, die der Beazbeiter des Hubrilugus & Vor- 
lagen nennt, sind dem Mediävisten nooh heute ein fester Begriff. Die 
älteste Quelle ist der Liber derivationum des Hugutio Pisanue, ein 
Ableitungswörterbuoh, das 'in alphabetisoher Folge 'Strmmwörter' und 
unter jedem Stammwort die von ihm herzuleitenden Bildungen vemeioh- 
net und erläutertß. Wie dieses systematisierende, durch alphabetisohe 
Register erschlossene Lexikon gehört die im 13. Jh. verfaßte Summa de 
sigdoationibus vooabulorum biblie des GuileImus Brito8 zu den viel- 
benutzten lexikalisohen Studien- und Nachschlagewerken des aditteldters. 
Die Summa, wurde unter demNamen des Henricus de X d a  noch gedruckt 
(HAIN 8396); eine kürzere Fassung, die in Ha4dsohrjften und mittelalter- 
lichen Kalalogen unter dem Titel Brito novus oder Brito abbreviatue 
ersoheint, ist dem fimiskaner Johannes de Erfordk zu ver-4. 

%Die Wörterbiioher dee Pa ias, Hugutio, Brito zitierte dae Mittelelter als 
Shmdmdwerke mit dem bloßen%erf-en. Auf dieser Grundlage konnte sich 
im~phüolo~ohen Sohrifttum ein Sigeigebrauoh ausbilden, wie er etwe in der Vor- 
rede zu dem Vokebular dee Dietmoh Engeihus entgegentritt (%er Handaahrift 
I146 B1.D): I&acta&arutsrnhscmpa. h. M. kuhG .. (kurz vorhereh 
Vemeiohnia der im Text benutzten Abkiimmgen: isu. W o ,  b. M, pa. prqia.9). 
Queiienbezeiahnungen dieaer Art m 6 ~  die Bildung d a  Kunstwortee Hubrilum 
begünstigt haben. - 

- - 
P. S. A ~ ~ I T ,  !i!he Age of Eraamus, 19148.46f.; U. WETZ, Corpus UlosSemorum 

L a t i n v  1, 1923, 191f.; Arohivum Romenionm 11 1927) 98-107; M. lhmmya! 
Gesahichte d. Ist. Literatur des Mittdaltera 3. 1931. 8.191E. : 8. MARI~O. I c o h  
manosoritti delie 'Derivationee' di U ooione ~iaano; 1936; F. . S m u a d ,  
td -  biblioum m a  -3, 185i,%rF 3864; A. M. 8 n : O m .  Hug~aoi~, Z n  
für Theolome und Kirohe 6. 1960.62lf. 

8. BBIRSBIR, De gM et mkpendiis exegetiois quib- medü d, 1879, 
8.18-26; U. Gomz, Corpus U l ~ o r u m  Latjnorum 1,1923, 8.226; P. U~oarwrx, 
RBpertoire des d t r e a  en thBoio 'e de P d  eu X i i P  siaole, 1933, Nr. 226v; A. 
W ~ U R ' P ,  iJn rBpertoire d'exB& e mmpod en Angleterre au d6but du Xme 
aSßle, M6moire Le enge, 1940, 307-346; F. Smawthmc ikpmtorium b i b b  
medü aevi 2,1960, %r. 2820; H. WALTHIOE, Initie otwmhum so verauum medü aevi 
posterioria Latinorum, 1969, NT. 4463, 7892, 18 110. 

B. KURTS<]HIPID, Die Tab& utriusque i u d  des Johannes von Er@%, -iak. 
Studien 1 (1914) 272; F. STEG-, Re ertorium biblioum medu 3, 1961, 
Nr.4460; L. n, Die Barfüßersßhule zu%rfwb, 1968.43; V. HEXXOK, Jobs 
von Erfurt, Lexikon für Theologie und Kirohe 6, ' 1960,1930. 



*In der dritten Quelle, dem uolumen Lucaai, sah LE&N wohl ZU 

Reoht das Lucianue-Glossarl. Es ist jünger und weniger namhaft rtls die 
Wörterbücher des Hugntio und des Guilelmus Brito. Dem Prolog zufolge 
hat es einen Bruder des Augustiner-Eremitenordens zum Verfasser, den 
die Prager Htmdsohrift 2040 als frater Henricus magister de Ratispona 
zu bestimmen weiß%. Die Mehrzahl der datierten oder annähernd datierten 
Textzeugen stmnmt aus der zweiten IBlfte des 14. und aus der ersten 
Hglfte des 16. Jh.6. Benutzt haben will den Luoianus auch der Bembeiter 
des lateinisch-deutschen Niger abbas (entstanden im EIS& zu anfang des 
16. Jh.s) 8. 

Außer diesen drei Hauptquellen nennt Hermann Kappe1 im Prolog und 
im Text des Wörterbuches eine Reihe weiterer Quellen. In welchem Um- 
fange er von ihnen selbständig Gebrauch machte, hätte eine quellen- 
kritische Untersuchung zu entscheiden4. Ich beschrlänke mich hier, indem 
ich diesen Fragenkreis ausklammere, auf einige Bemerkungen zur U b a k -  
terisäk, tfberlieferung und Geschichte des Vokabulam. 

Die Handsohnft, die bisher faat die alleinige Quelle für die Kenntnis 
des Hubrilugus bildete, wird in der MaUnzer Stadtbibliothek unter der 
8ig~1atur God. I 601 (ältere Bezeichnung: Ms. 253) rtufbewahrt. EB handelt 
sich um eine Papierhmdschrift des 16. Jh.a im Umfang von 432 Blatt 
@ o m t  21 X 14,6), die außer dem Vokabular des Hermam Kappe1 keine 
weiteren Texte enthält. Der Hubrilugus steht hier auf Bl. lV-42gV; der 
kurze Prolog füUt BI. lV und lautet vollständig: 

CErthsirne w e m  est zct ewnqeliwn q d  ywetermisso deo penitm m l h  
rite fudetwr emrdiwn teate bohcio 'V& O m & h  i n  facth p r a g W  

Münohen Olm 8861). ". B'LOHB, Deutsche Glossen in dem Vooabular Niger ebbee (Metzer Hs.293), 
Sei3bur.p Studien 3,1 (1886) 20: Iqzui@mt ccwowm ~~ e oahkwm es 
ci&wmw y w ,  gwpim, hag&Bonis, britonis, .h&mi. . . ; vgL e h %  8.8. 

Die Pr m welohem aße Herrn- Kappe1 dae iateinieche Wortgut ielb- 
t 3 t W i g 2  eutaohte, sollte dabei nicht unbesüoks'ihtigt bleiben. D n c m m ~ a ~  
e.e.0. sah Beziehungen zu den hasdad+liohen Vokabuhen Sb und 8 seines 
Ulosmm. - Hs. Sb : Vombulariw ranim mit Interpmtamenten in rheidrhkhher 
Mundsrt, inc. Ree d&q, E888W eym weam. . . = Cod. I604 [Cssth. 3141 der M k e r  
Stadtbibliothek B1.26W-323vb [von gleiaher H&nd der Vooalmhiw ex quo 
BL 2r-261~~ gesohrieben 1414 rns Jambtm @ ni~g-J. - Ha. 8: Dreiteiliges 
Wörterbuch ~ o ~ u e ,  Verbariue, Vo<labuiax~w renim] 'Abba hebraiße vater 
thentunioe . . . mit .rheinfreohen In enten = Cod. I 607 [Cssth.261] 
der M a k e r  Stadtb~bliothek BI. B n - l l 6 m ) .  
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practis Debet preponi dew h u m n i  racioni'. Propterea dei curtctipot&ds 
inuocata grcrcia i d p i t  vocabzclariw rumtine HubriZugw taZiter &ctw W 
q d d  quidem dinninw Hemnannw q p e l  de muZ&ußen oriundw i p w m  pro 
mxima eiw parte seczlnaum ordinem aZphabeti es  voh in ibus  Hugocbnis 
et britonis et h i  dei cvuxilio pew,Gtante colkgit nichil0minu.s g r e c h  
Eqwiuooa BylzonYnul verba depnmtalia vna cz~lz cows i t i s  uerborum per- 
mrrendo qw-do d e g i t .  Et dicitw Hubrihgw puasi t m e m  Hugo- 
cim& B d m b  et Zucawd maxime pomdgam. 

Der Text selbst beginnt B1. 2" mit dem breit angelegten (erst BI. 3' 
endenden) Artikel A, von dem hier nur der Eingaagsabschnitt mit- 
geteilt sei : 

A Illa Uttera ut dicit E 8 y h  e t h ~ b y a r u m  p'im in ornnibw idnguie e& 
priw Quia i p a  inascence'um vocem @t. vnde d i c i b  in IIWis: mczclzls 
recenter wtw eguIr;cntlo &cit a, mzcl~er pofert vero E.  P1.imomodo A est oma 
Uttera scilk& prima de viginte tri& Utt& seczllGaum quod dicit peikw 
helie: viginte tre sunt Zittere aptd l a t i w .  V e r w  '&amata viginti tria eunt 
mscenda legmti Que sibi conoweuit &&inguere lingwa legenti' . . . 

Die folgenden 8-Glossen und die Schlußglossen des Werkes lauten: 
A B  i. a s i q n i m  von et est p r e p s k b  deseruim abla;tiw cami. Et mta  

quumdo abla t i~w idpi twr  a m o n a n t e  t m c  ptest sibi prepond illa pe-  
p k i o  a ut a secub. Bed qultndo imipitw a d i  t m  debet sibi p e p m i  
iZla peposicio ab ut ab ilb. 

Abalieno -as -are s i g n i w  entvern entwenden ader zubrengm. Item ali- 
qua& mnt  due d 2 c c W  v idekd  prepvkio cwm sw, d i  et significat 
von eyruvn&er ader von e w  fremden. 

AbaZiematw -a -wn dicitwr eIztfrenw% entwant / vel prticipium. 
Abacda est q w  dignita~ poprie eym appty. 
A b  eet &iO grw 8Wut hab& ad gaUata8 4@ [4,6]. Et est nomen 

liebraiczum et interpetatwr @er latine et hbet  in fine m t m  acc&um. 
Vers-: h n i s  barbara uox norc deczirtata latine Accentum super esdremunz 
seruabit acutum. 

Abas -ath d i a  longa cuicitur pater wmnuciwrum eyn appt. sed abatis 
ma.sdni  gene& imkclinabile B rleoUwwnis dicitur iWe qui so& in cenis 
d o m d r u m  jewm et aumazm mdnistrwe ue2 eqzcos aut stabulam respicere 
p o p ' e  e p  ~ Z ~ m b  &C egtm jeuEemzeGeter. Versus: A M  ad ccrnarm dat 
equicl a W &  auenanz. 

Abactor -oria &itur fur gwmmrm. 
Abigenw idem est prop'ie eyn vBmedyep. 

. Abactw clicitur ab actu r e m t w  fugatw sepratm. 

& ~ p h r i m ,  Zetphwa, Zetphar d e w e r  quedam erba. Verm.8: [42gV] 
Zer@& ante daturn ~ b w m  jugat invetemtum Postg.e daturn mollit wentri8 
fastidia toZZit. 

Zephrms e& nomm venti ost nort westh. 
Zelatw eyn Ziphewer. 

Wie diese Textproben bereits @kennen lassen, ve~körpert das Voka- 
bular den Typ des im 15. Jh. gebräuchlichen lateinisch-deutsohen Wörter- 
buchs. Sein Hauptziel ist die Bedeutungserkl6rung mit Hilfe lateinischer 
oder deutsaher Wortübersetzungen und Deflliitionen. Nicht selten stützen 



Zeugnisse die Angaben z;um Wortgebrauch, und zwar in der Regel 
Stellen des Bibeltextes. Doch kommen in betrlichtlichem Umfange auch 
niohtbiblische Autoritäten zu Wort: von Schriftstellern des Altertums in 
erster Hinsicht Cato, Ovid, Horaz, seltener Terenz, Ver@, Lucmus, aus 
spätantiker Zeit Augustinus, Gregorius und Boethius 'De consolatione 
philosophiae'; auoh Werke des 'philosophus' und die Isagoge des Por- 
phyrius werden herangezogen. An den Zitaten aus mittelalterlicher Lite- 
ratur haben zunitchst Schriftsteller der scholastischen Logik wie Averroes, 
Gilbertus Porrehus 'Liber sex principiorum' und Petrus Hispanus eini- 
gen Anteil. 'llheologen kommen mit Bernhardus (Claraevallensis) und 
GuileImus (Dpandus) 'Rationale divinorum officiorum' zu Wort; auch 
Legenden, die Formeln des (Xlaubensbekenntnisses und des Taufsakra- 
ments sowie der oomputus ecolesia&icus liefern gelegentlich Belege. 
Schließlich ist das metrisohe Lehrschrifttum zu nennen mit Werken wie 
dem 'Physiologus' (des Theobaldus genensis), dem 'Antigameratus' (des 
l?rowinus Cracoviensis), Gualterus (de Castilione) 'Alexandreis', (Eenrious 
Septimeile~~sis) 'Henricus Pauper', der 'Poetria noua' (des G ~ d u s  de 
Vino Salvo) l. 

Zu diesen gelehrt-literarischen Zeugnissen alter und neuer Zeit8 gesellen 
sich &weise auf Feststellungen und kontroverse Auffassungen maß- 
gebender Grammatiker, Schriftexegeten und Gloesographen. Vor allem 
Isidor, Papitw, ~ugnt io  und Eberhardas (Bethuniensis a3s Verfasser des 
'Grecista') werden als Cewihhrsleute aufgeden, mehrfach auch Donatus, 
Priscianus, Remigius (Autissiodorensis), die glossa (ordinaria), 'magister 
in historiis' (Petrus Comestor 'Historia soholiastica'), Petrus Heliae, Ale- 
xander (de V& Dei), Britoa, Ylorista, das Speculum grammatioae. Im 
ganzen: kann der Hubrilugus als ein brauchbares Durchschnittswerk gel- 
ten, dtw neben anderen Hilfsmitteln gleicher Ar t  im Grammatikunter- 
richt der Lateinschulen seinen Zweck gewiß zu erfüllen vermochte. 

Der ursprüngliche Besitzer und die besondere Verwendung des Mainzer 
Hubrilugus-Exemph lassen sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Da- 
gegen erscheint es möglich, zwei Festpunkte in der Geschichte der Hand- 
scbrift, nämlioh Zeit und Ort ihrer Entstehung gemuer einzugrenzen. Der 
Schriftduktus weist etwa in die Mitte des 15. Jh.s, der Wasserzeichen- 

B1.180~ s . ~ .  g m ;  %& St po8Qria mnur dzMIc 1Mtm geesi & wimt4ne .<. M V e m  611 
der Ausgabe E. F- (Les & poetiquee du X I I e  et du X m e  &de, P& 1924, 
s.212 h ffmitvn gssei . . . ). ' Hingewiesen sei noch auf die duroh &&nm eingeleiteten selbst ebildeten Bei- 
gi&iitse; a etwa r V. - BI, 97r & riß W&ma papo & a*"i .<. e%otua; r V. mlz 
1.56r &X. . . filais &u.aZibet rei, rurm cidoimw in c a b  A. nb Z&ri awiptwn eet. 
Aue der Summa Britonk übernommen sind die verehelt begegnenden mittel- 

fr&z1zO&chen Uloseen: B1.66~ CS&& csltes & <ne&wtmM f m m  - ad e&- 
p m h n  quod o%&m g&o6 &eZ . . . eyli m&eZ; B1.28r Appedz  -W g& 
dzoitur ap8d.u. . . ; vgl. T o ~ ~ - L o ~ ~ 1 ; 8 ~ ,  Altfranzösisches Wörterbuch 2,445 
S.V. oiael, 1,441 S.V. apenBiz. 
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befund in die Zeit um 1430. Für die räumliche Festlegung bieten sich zwei 
A.nhaJtspunkte : die Herkunft aus der.Maimer Kartause und die Mundart 
der deutschen Interpretamente. Diese hat schon DIEIFENBAOH als 'mittel- 
deutsch' bestimmt (W- bei D I B I ~ A ~  in der Regel westmitteldeutsch 
bedeutet) ; später konnte E. ROOTH sie schärfm als 'rheinisch' kennaeich- 
nenl. Einige hervorstechende Züge, die in ihrer Gesamtheit auf Ent- 
stehung im rheinnänkigch-rheinhesmschm Gebiet deuten, seien hisr mit 
Beispielen belegt : 

S e b g  
U > o : reygen- limbI.icw, b a t w s t  sahci.clm, h z e  &W, spring- 

WOTCZ laotm'aoS, o r s d  cazGea efficim, worfel talius, g m t e h h e r  m- 
&W, wngebß elinpuis, gonst faum, kuß szu~uiwnt, bodemikh o x i g h .  

i > e:  o z h  trepido, hebaoken madibula, ben.st0ch a/p~~erium, weder- 
gebzcnge reddicw, i ß  zemet decet, lwetslpeb pirgw, zwebell c e p ,  beuer 
bebercmt castw w M w ,  wese @um. 

e > i (in Tonsilben vor r )  : 
gemy/ke mta,  starken rohoro, schi~pen emom, hirberige hspicium, 
JUrczock&nn ci?wx&w; irecüm m a o h  honiwifioo. 

Ltingenbezeiohnung durch i, ' j  , y : 
royt w e h  von scheymen e d w ,  roit rmfw, reygenwm limbdcw, 
pijffen s. V.  h h o ,  ziit instans, fmi blderc marcutew. - - 

Unverschobenea p-, -PP-, -(m)p- : 
pi8e~lhg boletw, peffer p p r ,  p e f f m l e  mla, aainwia, perde am. pl. 
s. V. .st&giIO, phme prunum, abplmken deceip, plug aratmm, plegung 
s. V. m h  mmwacio, plaster epkmteriurn, kmppen d o ,  moppe ccctcw- 
rus, oppr  ofleeum,-opern &erman sacrifico-kristanw, ußBcheppen 
exiaaurio, verschimpen eludo. Aber: pharlci~che rectoria, oppherschoeseh 
1 i b ~ ' w r n .  , 

Unverachobenes d-, -d- : 
dys& -a, äeufler balptkta, doderc oflow, ußddnlcen ebibo, bedruben 
weo, d g e n  neces&. 

-hs- > -8s-: 
boßebaurn bzcw, wes& mmsala,&, waßerc mesco, dhel t e m ,  hße  esox, 
dap c l a w ,  waz cwa. 

er- > her-: 
lierhkzen hwwimwn eflerwo, Lrbieden h&en exhibw, herweckunge 
h r m o ~ b m  stwpor h o r  s t w p i h ,  itertosei rede*. 

u u t t u r * e  : 
- 

verbager preco. 
r-Metathese : 

boPriera arde~e, bornisen d e r i w n .  
Kontrakfion : 

wanleiß mbita, wynnccbe cantw, neylen 8. V. ctwifi90. , 

E. Rom, Zu den Bezeichnungen für 'Eiaeepfen' in den 
1081.S.62 (K L Vtterheta I3storie och htikviteta s&en%&": 
Fiiol.-aw. ~iFns$. 



Die sprachlichen und kodikologischen Merkmale erhuben die Annahme, 
daß die IWnzer Handschrift etwa im zweiten Viertel des 15. Jh.s im Main- 
Mittelrhein-Gebiet, vielleicht in Mahz selbst entstand. Die Ursohrift des 
Werkes wird nur wenig früher im Westen Thüringens geschaffen worden 
sein. Dort, in Mübihausen, ist Her- Kappe1 1424 und 1426 als Geist- 
lioher urkundlich nachgewiesenl. In der Gbwohnheit, Erfurter Maße 
anzuwenden (stopa . . . r n e m  liqzckli h b m  octo Rbras erfordewium), 
maaht sich die thürjngische Herkunft des Verfassers noch geltend. Die 
Zugehörigkeit Mühlhausens mim M h e r  Erzbistum und der geistliche 
Stand H e m m  Kappele vermögen zu erklären, daß das Vokabuh seinen 
Weg in das Rhein-Mah-Gebiet und in die Mainzer Kartause fand. 

Vom mitteldeutschen Westen aus ist der Hubrilugus wri die Mitte des 
15. Jh.s - gleich anderen mitteldeutschen und selbst niederdeutschen 
Vokabula~cen jener Zeit - nsoh Süden gewaadert. Ein Zeu- dafür be- 
sitzen wir in der Tiibinger Eandsahrift Mc 341, geschrieben 1463 von 
Johames de Bylstein tuno te@ ecoZa.ria in g m i n q e n  (Grüningen bei 
Donaueschingen?)~. Auch hier wird das Vokabular unter dem Titd 
Hubrilup und aJs Werk des Hermann Kappe1 überliefert; der Text 
stimmt - vom Prolog abgesehen - mit dem der Mahzer Has.dschrift im 
wesentlichen überein. Der Prolog allerdings ist von Grund auf geändert. 
An ihm hat sich der Sinn für litermische Künsteleien, dem das Titelwort 
Hubrilugus zu verdanken ist, noch einmal spielerisch versucht. Dem der 
Wortlaut ist nun so ge£aßt, daß die Anfangsbuchetaben der ersten 36 
Wörter aneinandergereiht den Satz ergeben : Hemannus C [alrvpel pesbiter 
fecit h c  o p [ s ] .  Der Akronymenzwmg hat einen monströsen Text ent- 
stehen h s e n  (später findet der Verfasser zu ungezwungener Ausdrucks- 
weise zurück), und in zwei FUen ist die Wortkette fehlerhaft zusammen- 
geschlossen worden. Der Anfang des Prologs, aufgezeichnet in der rohen 
Orthographie des scolaris Johssnes de Bylstein, lautet wie folgt: 

HIc emnvplo r-wr mag&&- avtendbmm N o t t u h  lcc~miaai 
w&loncm sztbwnird c w p f i m  non propie pnewmati8 energda Zwessante 
peragrandamqzce respiciens elogya eyrucxis bibEotibecarurn interpretaciones 
t e m h r n  expoeiciones reuera faoou* e q d c a o a  cmdibw in- 
gruencia tccdem h c  o~pu~czcZm conokre 0biecti.s yxwdigmaturn vocabu2omcm 
i m p m  Imerere e x c W u e  nita W t a t e  Iuxta nutrcm gracie &fine ut 
pefertur. dicit m i m  rernijgiw niai n m m  rei eoietia cognicw oppwcuW 
presentia pe&. Ne igitur cognaCio opp%sculi p i t w  r a o h  m h i a  
ignoretw ex qzlo nioMZ est fwit nec erit sine m i n e  t u w  wmn e i w  hub$- 

=Re ertorium Gbrmaicum, hg. V. Deutschen Historisohen Institut m Rom, 
4,1,13f7; 4,1,262; 4,2,1943 

Tübingen, ~nivereitä,tebibliothek Mo 341. Papier, I + 308 BI., 80,6 X 20,6, 
16. Jh. (1463). Schreibervermerke B1. Ir und 308r; in der Initiale B1. l Q l v  M@er 
JorMcs de ( 3 4 .  Die Handsohrift wurde 1877 a m  der Stadtbibgothek Eßlingen 
erworben; erwähnt hat sie A. D- in der Geaohiohte dea hmmmtisdhen Sohul- 
wesens in Württemberg 1, 1912, 8.173, Anm. 90. 
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Zugw In iei nornine vocetw igitw quia maxima eiw wr.s ex hugwiciom et 
hitone sumtw est nichlhus equiuow sym~inaa~ heberha~dus loccunu8 
.swluvn gramatcce mmpsita uerbom ac alique. Zibri .s& &gni in i p o  
grmtico prciditer hic eunt imerti. i m p w  si pwie lnomen wlleotwis 
ogqwczcli prelibata so8p.e mhelaret Et pima-s litteras ex prkn-ibzcs triginta 
Sex dicti0rUbu.s o a l p p e t  exinde dictiona formerd hic ex turn nmnen col- 
lecb0pi.s fihniter inueniret . . . 

Ist dss Tübinger Hubrilugus-Exemplar als versprengter Einzelkodex 
oder als Vertreter eines zusammenhängenden überlieferungszweigea im 
Südwesten des deutschen Sprachgebietes zu betrachten? Daß die Hmd- 
schrift nioht g m  für sich steht, ergibt Enioh rtus den Hinweisen auf ein 
weiteres Textzeugnis, die der B d e r  Handschrift B VIC 31 zu entnehmen 
aindl. Der Basler Dominikaner Stephanus h y ,  aus dessen Besitz Cod. 
B VII  31 stammt, bat nämlich um die Mitte des 15. Jh.s - neben zahl- 
reichen anderen Vokabukren - den Hubrilugua benutzt. Zur Ergiknzung 
des ~ o t r e c t u s - T e x t e s  der Handschrift und eines eigenhändigen Aus- 
zugs aus dem Catholicon führt er auf den Blatträndern einige Male Wort- 
erklärungen Ex ImbriZ~o an - unter anderem den Artikel c u W a  mit 
dem aprachgeograpbisch aufscblußreichen Interpretament ein czllter. In 
Basel war also um die Mitte des 15. Jh.s der Hubrilugua greifbar, und 
wenn die Tübinger Emdschrift auf den Gebrauch des Werkea im Unter- 
rioht der ~abinachule schließen ließ, so ver&~~ohaulichen die gelehrten 
Exzerpte des Stephmus h y ,  wie man das Werk für Kiosteratudien her- 
anzog. In welcher Diohte, in welchen Gegenden der Hubrilugus verbreitet 
war, körnten weiter ausgreifende Untersuchungen vielleicht noch lehren. 
Hier muBte es genügena den räumlichen und zeitlichen Ausgangspunkt 
der Obarlieferung festzulegen und EXnz&eugniaae für die Benutzung des 
Werkes auch im schwä,biach-demhohen Sprachgebiet nachrmweiaen. 

Wie eingangs &hnt, rechnete P. LEHIYL~NN damit, d a  der Name 
Hubrüugua in der überlieferung entstellt worden sei. Von dimer Ammhme 
ausgehend, deutete er 1931 den in einem Trierer Katalog des 16. Jh.8 be- 

i 
legten Titel Hulvillogua als Hubrilugusa. Zuvor sohon hatte der von 
L E H X ~ N  bearbeitete zweite Band der Mittelalterlichen Bibliotheka- 
katdoge Deutschlands zwei Zeugnisse migiinglioh gemacht, die diese 
Auffwsungsweise zu atützen schienen. Vor allem fand eine grammatische 
Samme~dschrif t  der Kastause Salvatorberg bei Erfurt Beaohtung, 

1 (3. M~wna/M. Bmtaawm~, Die mittelalterliohen Hendsohriften der Univerd- 
tiitsbibiiotbek Basel, Abt.33. 1,1960,8.806,814. 

J. Momam~mjl, Studien z. Gesohiohte d. Bibliothek d. Abtei St. EuoMua- 
Matthiss zu .er, .1931, 8.108 (Nr.669), und Register, S. 162; dazu P. ~HMASNN, 
Hiatoriaohe V~erteljbhmEt 26 (1931) 609. 



d k  laut Angabe des ICatalogs einen Text mit dem Titel Huwilogus über- 
lieferte1. Diesen Beleg hat LEEWANN 1953 ausdriicklioh als Spielform des 
Namens Hubrilup in Anspruch genommen8. Das zweite Zeugnis bot 
ein Erfurter Strtndortzegister vom Ende des 16. Jh.8: eine Handschrift, 
die der Baccalaureus Johannes Sune aus Gotha, der Erfurter Artisten- 
fakultät vermachte, enthielt neben einer Reihe grammrtbscher Schriften 
den Hugwilop de significatione terminorums. 

L~EWANXS Deutung, so einleuchtend sie zunäohst ersoheinen konnte, 
läßt sich jedoch nicht auftechterhalten. Bedenken bitte e e i t i g  die 
von LEHWANN und von den Bearbeiters des Basler Katalogs herangmo- 
gene e a b e  für die P;artituse Salvatorberg wecken müssen. Dennsie 
nennt als Verfasser des Werkes, den man als Hermam Gppel  aus Nühl-' 
hausen dooh zu kennen glaubte, einen Magister Nicolaus Engelhus (Ezlwi- 
logw magist& NOcolai 1FmgeZhp). Schwerwiegender war es, daß eine für 
diese Rage wichtige Tatsache unbeachtet blieb : die T r i e r  Hmdschrift 
des 'Hulvillogus' ist, wie L 3 a g ~ ä ~ ~  1931 richtig vermutete, erhalten und 
noch im gleichen Jahre als Cod. ll00/33 der Stdtbibliothek Trier im 
. Eahlog der philologischen Handschriften von G. KENTENIOH beschrieben 
worden*. KBNTENIOH entdeckte in der Handschrift keine Verhermgabe, 
stieß jedoch in den Mittelaltep.liohen Bibliothekskatalogen auf die Huwi- 
logus-Handschrift der Kartause Salvatorberg. Unter Berufung auf sie 
eignete er da8 Werk dem Nioolaus Engelhus zu; als Titel wshlte er den 
auch in dem Trierer Kodex in dieser Form bezeugten Namen Huwilogus6. 
I C E X ~ O H S  Beschreibung ließ nun bereits ahnen, da& dieser Titel zwar 
auch einen philologiech-grammatischen Text, nioht aber ein ~okabular 
bezeichnete. 

Eine erneute Durchsicht der Handschrift bestätigte diese Vermutung. 
Der Huwilogus wird in einer Papierhandschrifli des 15. Jh.s im Oktavfor- 
mat,(20,6 X 14) überliefert. Sie besteht aus I f 245 Blatt, nämlich einem 
Vorsatzblatt, 20 gezählten Sexternionen (3 Lagengruppen: BI. 1-144 Boe- 
thius; B1.146-204 Senece; BI. 205-240 Huwilogus) und einem unvoll- 
ständigen Ternio (IiI-1; von anderer Hand). Bereits im 16. Jb. befand 
sich der Band in der Trimer Benediktinerabtei St. Matthias, wie aus dem 
Vermerk B1. I" Codex mmaeterii sancti Muthie apstoli und aus Einband- 
stempeln hervorgeht. B1.lr sind eine Besitznotiz, eine ältere Signatur 
und ein inhdtwerzeiohnis, dtas nur die Texte B1.l-240 berüoksiohtigte, 

Wttelelt. Bibliothek8katalo e Deutschhds U. d. Sahweb LI, 1928, S.478,16. 
PP.I;loHaaaMp, Erforach"f & Mittelalters V, 1962, 8.61. 

Mittelelt. Biblioth- o p  Deutschlands U. d. Schweiz Ii, 1928, S.171,6-7. 
W. SC~TIU~PTOE, Die pbiioiogmchen H e n m  der Sfadtbibliothek mz Trier, 

1931. 8.3Of. - --- 
Der Name (&& in der Form Hudzoqgur) ?.wgegn?li W vier Steiien der Hanb 

schrift: B1.240r im Sohlußvermerk dee ohrelbm; in d6n iddtsvereeiohnisaen 
BI. Ir und Ir; els Titel (von jüngerer Hand) B1.2OBr. 
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getilgt und B1.Ir von der Hand, die den Bmd als Eigentum des Klosters 
kennz;eichnete, d m h  ein erweitertes Ixde3tsv~l.zeichnia ersetzt worden. 

Man darf annehmen, daß die Hasdsohrift für den Studiengebrauch, für 
den Unterricht in den Fgohern des Triviums bestii.nmt war. Darauf deutet 
nicht nur daa dem Huwilogus unmittelbar folgende metrische Streit- 
gesprgoh zwisohen Soolaris und Ma@erl, sondern auch der Chakter  
der Texte und die Art ihrer fortlaufenden Erbuterung duroh Kommen- 
tarn und Interlinearglossen (in CAlossensohrift zwischen kr&ftigerer und 
größerer Textsohrift mit weitem Zeilenabstand). Der Hudogus selbst 
erweist sioh eJs ein grammatisch-le-ohes Lehrgedioht von 1246 Ver- 
sen, das dem umfangreichen Sohrifttum der für das Lateinstudium ge- 
aohaffenen metrischen Unterriohtswerke zwureohnen ist. Er verfolgt, 
wie die kurze Prosa+omede B1.2Oor erläutert, das Ziel, in einpräg8&~3er 
Versform die Bedeutungen eohwieriger Wörter festzulegen: 

ETa b e n i w h m a J  probitas grwmmathli fmtwsitatebJ sa.lubriU8CJ roh-  
returpl) magistromum meOrncm6J dicta dei audf io labm~ose perarnzbulansfJ q w -  
m&m t m h m  non n h i s  m r n u n i u ~ J  nec aliemmm pro psse 
significaciones pro i deckweh). // vt ergo opwu m m * e  t e m d w  
imprkztw ad x m & r i c d ~  m n n p s k a  i W n E J .  ad naduniJ in- 
qwmm) ; pet icw etenimnJ rigol"J ph* s i 2 l a m  et pec+e p r i m m  
et u l t i m m  mkh i  con&arh prec+J prolaobnemnl. Swper m n i a  ergo 
prendanium est qwd in qwlibet &ckmineTJ sezc scriptwa8J term- 
&gni+iones non sempr eodm mocZo sed e d  d e c t a m  n a a t h t J  
mnt exprimende. 8eqwikuff alter te-. 

Der zugehörige Kommentar und der anschließende Kommentar zum 
Haupttext verdeutlichen auoh den Aufbau des Werkes, der gramma- 
tischen Cerwohtspunkten Reohnung trägb. Sie lassen zugleioh erkennen, 
von welchen Wortgruppen in erster Hinsicht Sahwierigkeiten für den 
Lernenden erwartet werden, nä,mlioh den Synonymen, den klangihdiohen 
und den mehrdeutigen Wörtern: 

Iste Ziber cwiw mbdec&m eet &wsomum voc;ccbzclomcrm medens eqhnaoia 
Iprimcc s w  dhisione dizc* in &UM prtlxwtee sdficet ~pardem proisemialern 
et e x e m t h m .  Pars exeo&w ibi 'hmwm fit questw'. prima pcurs W & t w  
in 4W s e c z 1 h  q d  2/n prohemio tangit 4m w a s :  cawa find& ta;.llgitur 
i M  ' S a M w ' ,  Cauaa effbiens ibi 'pro psse', Cawa vero formcclis ibi 
'&W', Cawa vero ?natwk& ilA ' B i g n i f i c a ~ ~ ~ .  Beqzcitur Inccmvm. 

Hec est exeoutiuct hiw 1ih-i in qua exequitw intentwrn ostedendo 
&gni+hes t e m n h m .  Et dizciditw in dws ppartes secu* cuw>s 
libros i p ~ c k l a :  primw eet de minibZ68, Pde verbis. primw &i&tw 

~ l c v r i s  G& sovik~: Hia m m w  motw.. . (33. WAXJEEER, initia omminum, 
Nr. 17360\. 

a E (&tt U) naohtFeglioh eingefügt auf dem vom Sohreiber aus esparten Raum 
(iiber dem Wo& die a l w e  p.rcaE). Weitere Infer-1wen zum 'fexb des Prologs 
(in Auawehl): a) 8 o o m ;  b) p m m a t i a e  vbü&&; 01 effioaaaue; d) m w ;  
e) de v h w h a  mWi; f) prcuwm; g) g8n~~mGtm; h) m?dfeatam;.i) iwqn- 
h; j )  in veraha; k) p~ooedcvm; 1) l ß n s  ; m) d~+- n) W; 0) m d w  pooorun; P) &t; q) d & p ~  .yM<y p ~ W % w k b s t  M*>. s-: EI) sam; 
t)e-* fxmuervidd. 



in 40r p d e s  sezc capitula. I n  p* detemninat de ma;sculinis, I n  2 O  de 
fevnininis, I n  3 O  de ne-, I n  4PD de mixtis. p ima Pars diu id i tur  in tot 
oapitula quot pnit d i f l e rench  sprmisacioines et equhocacione8. P r o  quo 
notandum quod diflerencia sic d i c i tw :  Est  diuersomwn teminorum conue- 
nienciam hubenciuvn diuersa significacio. Bed equiuocacio est u n i w  et e i w -  
dem d i d o n i s  ueZ t e m i n i  diuersarzmz repzMn ezcb d i w s i s  racionibw et 
c0ncelptsbu.s sirnul et w n f w a  et d i w s a  s ign i fhc io .  Bed synmisacio est 
d i w r s a m m  diccionum e k d e m  rei W Z  eammdem rermm precisa 8igni&ucio 
sine swpm'oImtate u n k  ad a l b  web sine aliem conmotaoirme . . . 

Das Werk selbst barührt sich nach Anlage und Inhalt e mit dem 
Grecismua des Eberha~!dus Bethuniensis. Der Text .Eüllt in ?f er Trierer 
Handschrift B1.204-240' (nicht 224); er wird ähnlich wie die Boethius- 
und Seneca-Schriften B1. lV-19€Ir durch Interlinemglossen und einen Rand- 
kommentm fortlaufend ausgelegt. Die Eingttngsverse lauten: 

[ L ] v c m m  fit questw fit p u e h o n i a  questus 
l3angwi.s alit w r p  C)"UOP eet de w r p w e  f w  
Pwpillw matre oaret wplucnws est sine p t r e  
En Z e p  est animaZ Zepw eet facundia f a d  
Est h l u a  equiwcum hZw est prdkncia seu f ~ a w  
Cognatos fratre8 conso~nosque  swores - 

Ganz am Rande sind die behandelten WGrter ausgeworfen; sie werden 
duroh KennbuohstilLben wie D (Difl!er&'a), E (Equivocatio), B (Bynimisa- 
tw) ,  die Verse aelbst duroh Caput-Zeichen zu Gruppen, den capitula des 
Einlei t~omment&rs,  zusrunmengefaßt. 

Beachtung verdient, daß außer lateinischen auch deutsche Interlinear- 
glossen beigefügt sind, so etwa B1. 21gV eyn weyseler (trabeceta), 22P eyn 
wege (CU&&), 224 kß (nastucizum [herbcc]), 229' eyn g q e h n t  (venator), 
231' e p e r  der zu synen iom kumnzen ist (Qclultus), 234V doden (wnfkere), 
238' eyn bra+pan (fixmizum), geh& fleyß (fmxum), eyn mist  (fi&), 
238Vsarwpfmudig m a c h  (rnoUire). Auch der Kommentartext bietet, wenn- 
gleich seltener, deutsohe Erklärungen; zum Beispiel heißt es B1. 20@: 
pwpiWare proprie eyme kinde e in  W e r  hit s h n .  In& pwpa et est ilzst~crnen- 
t u m  gnw- proprie eyn doch. Versw: pwpm fer t e c m  s i  tu vis Zudere 
meoum1. 

Deutsche Glossierungen dieser Art begegnen auch in den Handschriften 
anderer metrischer Sohulwerke des späten Mittelalters. Hingewiesen sei 
vor allem auf das nahverwandte Lehrgedicht De rarissimis vooabulis des 
Badmrdus Isenacensiss und auf den sogenannten Glosariuss, die beide 

181.238~ heißt es in der K~ll~entarapalte unter der Yberachrift Ittrm W t  
m&wtu (vgl. H. W- s.a.O., Nr.7128): Non tßndzt ptwitwn qzlb W& auük 

h W b W i l ! 3 8 O h ? & t 4 ~ ~ ~ ~ ' ~ 8 f ~  ~ ~ k @ ? & d W ~ 6 ~ ? ? k n 8 ? , 8 V '  
totm f3hitatm. 

Ino. Ad rne && & via prme~bia.a&e.. . H.  W K ~ ~ B  a.a.O., Nr. 381. Den 
dort genannten Hanäschnffen sind 1. "" : Mairil. I 160 (Carth.263) BI. 
136~-166v vom Jahre 1376 (Bertholdns .b~a~Tnsi~); Hasbur I1 1 40 27 (6); 
lbakfht e. M. ME. M. oct. 93 Bl. lr-2W vom Jehre 1478 ( J O ~ O C ~ ~  Is-cemais); 
vgl. auch Mittddt. Bibliothekskataloge Deufsdhnds U. d. Bohweiz II,9,43 
(= .EMU& Q 378); II,478,12-14; III, 603,6. 

3 Bol. inc. Ut et& WC T& ploawit w m m p e m  mst&~. . . oder: N& glosarwwa 
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nooh dem 14. Jh. angehören. Auch die Synonymenreihen der Cuna P&- 
tiuml sind zu vergleiohen. Die deutsohen Glossen dieser Sohriften, fast 
stets aufgezeiohnet in einer schwer lesbarem winzigen Notnla, ermögliohen 
Rüoksohlüsse auf die Heimatmundart der Sohreiber und damit in der 
Regel auf den Entsbhwngsort der einzelnen Textzeugnisse. Naoh den 
Sprachformen der Trierer Huwilogus-Handsobrift zu urteilen dürfte. diese 
das .Werk eines Kopisten mitbirheinisoher, vermutliah mitteifr&kisoher 
Herkunft sei.. 

Dennooh ist die Handsohrift nioht im Uebiet des MitteIrheins oder der 
Mosel, sosdern in Wttingen entstandens. KENTENIOH gab seinerzeit die 
Subskription B1.24V nicht ganz vollstlindig wieder. Sie nennt kber nioht 
nur den Titel des Werkes und den Zeitpunkt der Niedmchrift, sondern 
auoh den Ort: Explicit hwilogw in vigiZia rnkheh Anno &mini 1446 
in gow. Die Handsohrift riiokt &mit den Ediwtw Textzeugen auoh 
rliumlioh nahe. Daß diese tatsäohlich den Huwilogus und nioht das 
Hubrilugus-Vokabulax zum Inhalt hatten, liißt sioh. in beiden FUen 
siohmtellen. Rir den Kodex der Artistenfaknltiit ergibt sieh dies aus 
dem Zusatz (Hugwilogus) de & ? t i m e  terminomm, der deutlich an 
Wendungen des Prologs und des Einleitungskommenttairi anklinpt.. Die 
Handsohrift aus Salvatorberg aber verrät sich duroh ihre Verfasserqabe 
(Nioolaus Engelhuß). Denn auoh der Trierer Kodex nennt - was K E ~ E -  
maa. entging - einen Verfasser : über der Glosse pemwens, die das Prolog- 
wort perambdans e r W ,  ist daa grammatische Subjekt des Satzes mit 
den Worten angedeutet: ed niwlaua sehen=. Dem Sohreiber war also 
der Name des Verfassers bekannt. Vielleioht glüokt es weiterer Forsohung, 
die Namens for m duroh urkundliohe Naohweise oder geue Handschriften- 
funde zu siohern. Die Wiener Handsohrift 3816, die B1. 176-200v die 

h i 0 - W  ...; T e x t : H ~ n o a v p u t ~ h ~ ~ r ~ ~ ~  ... 
H. W- a.a.O., Nr. 19881; 11926. Dazu: I 160 B1.168r-162v vom Jahre 
1376; Liegnita 24 BL 1-2; D w i g  Me.2402 B1.213 vom Jahre 1473. Ckmauerer 
Bestimm pedürfen noch Erfurt Q 388 B1.166-164 (I4.a.); Drtrmstedt 2226 
BI. 61-63Xer 1082J32 Bi. 188489 (W=, Nr.761). 

linc. U ~ ~ w c ~ & w n & d o n a z c e . . .  H.W~mm~~e.a.O.,Nr.3967unter 
Hinweis auf NeIk 829. Hand~~chriftlich auch in Erfurt D 3 Bl. 110-116.(16. Jh. An- 
+) und * 709 BL317--318; ein verwtmdte~ Werk unter dem Titel 8- 
bona, geschrieben 1476 in Leipzig, bietet Wünburg M.&. q. 18 B1.392v-403r (inc. 
Hoffe/A& regia ~~ dem. . . ). Drucke mit nieüerdeuteohan Interpreta- 
menten B O ~ U / ~ U B S ~ N ,  Niederdeuteche Bibliographie I. 1931-1936, Nr. 
112-116,17&179,318,360. 

a Hssdsohmfteol aua dem Unterrichtebetrieb der Wttinger Lateinschule haben 
auch sonst den Weg in die Trierer St.-Matthk-Abtei gefimden. 1422-1423 echreibt 
Johrtnnerr de Trevere in Gött' mebrere Codioetl, darunter dae Vokabular des 
rector aaolerium der mtt' er%ule, Dietrioh Engeihua (Trier 1129/2064). 1462 
entsteht unter einem ~ a o l g e r  des En lhm, dem M r Peter Mhecheyn 
PO Al>. rsda iddwkm, <)ad 770, @&eben von N E U  Keymbmh; vgl. 
J. M O ~ A U B  a.8. O., B. 26f. ' vgl. BI. S die Glosee zur ernten Zeile des Boethiua-Tertea ( U d  rpi p n -  
d m . .  .): @ es boeoius. 



238 . Po-, Hulirilugue und Huwiiogus 

'Grmmatioa hubiligi' überliefert, trligt zur KUrung nioht9 bei, da ihr 
Anfang und Sohluß des Textes fehlen=. 

Einer Deutung bedarf nooh der Titel H U ~ ~ ~ O ~ U S .  Es scheint, daß auoh 
für ihn der Name des Hugutio - in seiner verbreiteten Nebenform 
Hu(g)wioio - Pate stand. Die Variante Hugwilogus ist in diesem Zusam- 
menhang besonders zu beaohten. Die Bezeiohnung reiht sioh, obsohon 
genaue Parallelen fehlen, in die Gruppe der Bildungen mit dem Titel- 
S&X -1ogusl-loquus ein (Braohylogus, Breviloquus, Vasiloquus, Rusti- 
logus). Wmmm aber ist das Gedioht naoh dem Wörterbuoh des Hugutio 
benannt worden? Eine Antwort gibt, wie mir soheint, das W& selbst, 
indem es Hugutio im Text, in den Glossen und im Kommentar wiederholt 
als Autorität Utiert, so etwa 

BI. 231' De&wit delet qui let u.t h g u h i o  pofert (gl. azltor) 
BI. 23C D m k e  faciene sopit zct 7yugwkio &cit (gl. magtkter)*. 

Trigt diese Annahme zu, so w&e auoh der Buohname Huwilogus mit 
Hilfe des Titels der 'Quelle' gesohdfen. Er stünde seiner Bildungsweise 
naoh dem Namen Hubrilugus nioht allzu fern, wennschon die beiden Titel 
und die duroh sie bezeiohneten Werke sorgsam zu soheiden sind. 

f i * a m W  GXRH~DT POWITZ 

1 Des B m o ~  (15. Jh.) bginnt mit dem Vers B k  8- cwkmW fit 
a e p m m  (ab Initium bei WAIEEIER, Nr. 8184) = Trier Cod. 1100/33 Bl. 212v (Vem 194 
Inda a e y a r e .  . .). 9 endet wenige Zeilen vor Sohluß des ersten Teils (De VWE- 
buiia au stmtivie: oapituium umtum de mixt&) = BL22C der Trierer Hand- .ui& Lrt.injsohe und dmtao%e M a e n  begieitm auch bier den Text. Der Titel 
Grmnmtioe, hubiligi de diueraia vooabuiia metrioe aompoaita' iet iaut freundlicher 

Awkudb von F. UBTERKJEO~ dem Pergemateohildohen auf der Vorderseite 
dee Einbwdea zu entnehmen; Einbend und Inheltsaagebe geh8ren der zweiten 
Hä1fte dee 15. Jh.8 ran. Die Il+driahriR stammt aus Mon&; in 7wMZgi sehe ioh 
b&oh-ö~iohische Sabfeibung für ibwd&i. 

P H U B ( D M ~ ~  im Text beispieleweise auob B1.219r, in den Glossen (8- inrgwi- 
cham) B1.214r, 219r neben Eberhiud von Bethune, 231v, 234r, 238r, im Kommen- 
tar (& dioid hgwiob) 23% (neben Eberhazd; nur Eberhiud 288~). 




